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Starke war durch „Churfürstliche Mandate“ gezwungen, eine wei-
tere Ausbreitung zu verhindern. Er wollte die Gefahren von Sachsen
und insbesondere seiner Residenzhauptstadt abwenden. Aus diesem
Grunde wurden nicht wenige Gasthöfe vor den Städten zu Quaran-
täne-Stationen umgewandelt. Besonderes Augenmerk wurde auf die
Landstraßen gelegt, die eine Hauptverbindung mit Polen darstell-
ten. So war es nur eine Frage der Zeit, als sich das Interesse auf die
Bautzner Straße richtete. Der alte Gasthof „Weißer Hirsch“ erwies
sich als idealer Standort. Weit vor den Toren der Stadt endete für
viele Reisende erst einmal ihre Fahrt in die Residenz. Bevor sie die

Stadttore passieren durften, standen sie erst einmal unter einer vier-

wöchigen Quarantäne. Gab es dann keine Anzeichen für eine anste-

ckende Krankheit, durften sie ihren Weg fortsetzen.

Es war kein einfaches Jahr 1709 für den Besitzer des Gasthofes „Wei-

ßer Hirsch“. Sein Unternehmen wurde mit behördlichen Anord-

nungen zweckentfremdet. Die Unterbringung einer Vielzahl von

Reisenden, welche eventuell Krankheitskeime in sich trugen, war für

die Etablierung eines guten Gasthofes nicht gerade förderlich. Daran

änderte auch die Tatsache nichts, dass es hier zu keiner Ansteckung

kam. Reisende kamen, blieben und konnten ihrenWeg in die sächsi-

sche Residenzhauptstadt fortsetzen. Kurzfristig konnte sich der

Gastwirt über stetige Einnahmen freuen, aber langfristig erwies es

sich als geschäftsschädigend. Ein Hauch von Unheimlichem lag über

demHaus. Die Angst vor ansteckenden Krankheiten war nur schwer

zu entkräften. Und so dauerte es noch einige Jahre, bis wieder von

einem angstlosen Gasthofbetrieb gesprochen werden konnte.

5. Was der Ratskellerwirt alles zu beachten hat –
Aus dem Pachtvertrag zwischen dem Stadtrat und
demNeustädter Ratskellerwirt im Jahre 1753

Es gibt wohl keinen Dresdner Gewerbezweig, der eine solche Viel-
zahl von Verordnungen, Steuererhebungen und Regulativen zu

beachten hatte wie das Gastgewerbe. Nicht immer war es um seinen

Ruf gut bestellt. Viele schwarze Schafe in der Branche brachten

zunehmend auch die ehrlichen Gastwirte in Misskredit. Schon seit

einigen Jahrhunderten war dieser Trend zu beobachten.

Aus diesem Grunde war natürlich der Dresdner Stadtrat sehr vor-

sichtig, wenn es um die Verpachtung städtischer Lokalitäten ging.

Ein betrügerischer Gastwirt brachte schließlich auch die städti-

schen Behörden in Verruf. Andererseits wollten sie sich aber nicht

aus dem lukrativen Geschäft zurückziehen. Strenge Regelungen

bestimmten ihre Pachtverträge. So auch am 26. Juli 1753. Johann
Heinrich Irrgang übernahm die Bewirtschaftung vom „Stadtkeller
zu Neustadt bei Dresden.“ Damals nannte sich die Lokalität im Par-
terre des Neustädter Rathauses so. Gleich schräg gegenüber dem

Goldenen Reiter lud er zum Besuch ein. Jahrzehnte später war jene
Lokalität unter dem Namen „Neustädter Ratskeller“ bekannt.

Doch zurück in die Mitte des 18. Jahrhunderts. Der abgeschlossene
Pachtvertrag enthielt zahlreiche Auflagen für den neuen Gastwirt.

Die Liste der eingegangenen Verpflichtungen ist lang.

Das Neustädter Rathaus war einst das weithin sichtbare Entree in die Neustadt.
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